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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


— Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. an 1 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen-Erpedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


Dukes in 


N“: 267. 


Mittwoch den 13. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


ie Lueger-Affäre und das Winiſterium Vadeni. 
. 5 a des Antiſemitenführers Dr. Lueger als 
Oberbürgermeiſter von Wien droht fi zu einem erſten bedenk⸗ 
lichen Steine des Anſtoßes für das Miniſterium Badeni zu ge⸗ 
ſtalten und überhaupt zu einem Ausgange punkte neuer innerer 
Schwierigkeiten in Oeſterreich zu werden. Nicht nur in den 
Reihen der öſterreichiſchen Antiſemitenpartei und der zu ihr 


größtentheils abgeſchwenkten Wiener Bürgerſchaft hat der Um⸗ 


ſtand, daß dem neugekürten ſtädtiſchen Oberhaupte Wiens die 
kalſerliche Beſtätigung verſagt wurde, Verſtimmung und wach⸗ 
ſende Verbitterung gegen die neue Regierung hervorgerufen, 
ſondern auch unter den Konſervativen, Klerikalen und Deutſch⸗ 
nationalen. Auf allen dieſen Seiten empfindet man die ab⸗ 
lehnende Haltung des Kabinets Badeni gegenüber Dr. Lueger 
nicht als eine Brüskirung der Antiſemitenpartei allein, ſondern 
auch des geſammten konſervativen Deutſchthums in Defterreich, 
namentlich angeſichts der Liebenswürdigkeiten, welche Graf 
Badent ſoeben den Jungczechen gegenüber bekundet hat. Denn 
die Aufhebung des Prager Belagerungszuftandes, die Begnadi⸗ 
gung der in den Omladina⸗Prozeſſen verurtheilten Hochver⸗ 
räther und die vom Miniſterpräfidenten während der Kommiſſions⸗ 
berathungen über den Dispoſitionsfonds ausgeſprochene Ge⸗ 
neigtheit, die czechiſchen Wünſche in der Sprachenfrage zu er⸗ 
füllen, find auffällige Beweiſe des Wohlwollens der neuen Re⸗ 
gierung für das Jungczechenthum, von denen die Nichtbeſtäti⸗ 
gung Dr. Luegers immerhin ſeltſam abſticht, zumal, wenn man er⸗ 
wägt, daß die Regierung ſchwerlich wagen würde, der Wahl 
eines jungczechiſchen Bürgermeiſters die Anerkennung zu ver⸗ 


en. 5 

i Die Erbitterung der Antifemiten und der ihnen verwand⸗ 
ten Elemente über die Nichtſanktionirung der Wahl Dr. Luegers 
zum Wiener Oberbürgermeiſter hat denn auch bereits im Ab: 
geordnetenhauſe zu einem heftigen Anſturme auf die Regierung 
geführt durch den Dringlichkeitsantrag Pattai, welcher die Re⸗ 
gierung zur Mittheilung der Gründe der Nichtbeſtätigung 
Luegers aufforderte. Miniſterpräſident Graf Badeni wich in 
ſeiner ſofort erlaſſenen Erwiderung dieſem Verlangen diplo⸗ 
matiſch aus, er ließ hinter allerlei Redewendungen lediglich durch⸗ 
blicken, daß die Regierung in der Perſönlichkeit Dr. Luegers 
keine genlgende Bürgſchaft für eine ſtreng unbefangene Führung 
der ſtädtiſchen Verwaltung Wiens erblicke und daß ſie es ab⸗ 
lehnen müſſe, den Weg unſicherer politiſcher Experimente zu be⸗ 
treten. Energiſch beſtritt Graf Badeni, daß auf die Regierungs⸗ 
entſchließungen wegen Dr. Lueger etwa von ungariſcher Seite 
ein Druck ausgeübt worden ſei, wo thatſächlich das Judomagyaren⸗ 
thum und die jüdiſche Preſſe allen Einfluß gegen die Nichtbe⸗ 
ſtätigung mobil gemacht hatte; ebenſo ſtellt er in Abrede, daß die 
Regierung Dr. Lueger ſeine Beſtätigung in Ausficht geftellt habe, 
falls er ſein Reichsrathsmandat niederlege. Mit der verſchwom⸗ 
menen Erklärung des Miniſterpräfidenten war man indeſſen bei 
den Antiſemiten, Deutſchnationalen, Klerikalen und ſelbſt den 
Jungcezechen nicht zufrieden; es praſſelte von dieſen Seiten ein 
Hagel der heftigſten Angriffe auf das Kabinet hernieder, ſchließ⸗ 
lich lehnte aber doch das Haus die Dringlichkeit für den Antrag 
Pattai mit 118 gegen 64 Stimmen ab und überwies denſelben 
dem Budgetausſchuſſe. 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 

— — (Nachdruck verboten.) 

(13. Fortſetzung.) 
An einem ſolchen Auguſtmorgen kam über den Weg von 
Stolp her ein junger Wanderer. Ueber ſeinen eleganten 
lichten Sommeranzug hatte er einen leichten Staubmantel ge⸗ 
worfen. Er hielt den breiten Strohhut in der Hand und 
ließ den Morgenwind in ſeinem vollen Haupt⸗ und Bart⸗ 
haar ſpielen, das in goldenem Blond den ausdrucksvollen Kopf 
verzierte. 

Er ſtieg die dichtbewaldeten Höhen hinan, die den kleinen 
Badeort als natürlicher Rahmen umſäumen. Hier ſetzte er ſich 
auf einen Baumſtumpf und genoß mit bewunderndem Auge das 
herrliche Panorama, das ſich rings um ihn her ausbreitete. 
Hier die dichten Baumkronen auf dem gegenüberliegenden Hügel, 
ein prächtiges Gegenſtück zu dem hellblitzenden Silberſtreifen 
der Oſtſee, die ſich auf der anderen Seite am Horizont dahinzog. 
Tief in Gedanken verſunken ſaß er da und betrachtete das 
ſchöne Landſchaftsbild. So merkte er es kaum, wie die 
leichte Briſe von der See her ſich nach und nach verſtärkte, 
dunkle Wolken immer näher an den Strand ſchob, und erſt 
als endlich die erſten dicken Regentropfen herabfielen, erhob 
ſich der Mann, der hier ſeinen ernſten Betrachtungen nach⸗ 
gegrübelt hatte, legte den Mantel um die Schultern und ſchlug 
ſchrn Waldpfad ein, welcher zum Strande hinab zu führen 


5 Aber ſiehe da, der trügeriſche Pfad führte zu einem ſeit⸗ 
wärts liegenden dichten Gehölz und kreuzte ſich endlich mit 
einem Steig, der den einſamen Wanderer über die Richtung des 
Weges noch verwirrter machte. Aufs Gerathewohl bog er ab, 
überzeugt, bei der nächſten Waldlichtung Zoppot zu ſeinen Füßen 
kürzeſten Abſtieg zu finden; aber er 

N f indungen, die der 


* 


Das Miniſterium Badeni hat alſo den wider daſſelbe ge⸗ 
richteten parlamentariſchen Anſturm in der Lueger-⸗Affatre glück⸗ 
lich abgeſchlagen, vermuthlich wird es aber dieſes feines äußer⸗ 
lichen Erfolges nicht mehr froh werden. Denn unter den Kon⸗ 
ſervativ⸗Klerikalen herrſcht augenſcheinlich ſtarke Neigung, ſich 
wegen der Angelegenheit auf die Seite der heute von den Anti⸗ 
ſemiten, Deutſchnationalen und Jungczechen dargeſtellten Oppofi⸗ 
tion zu ſchlagen, dann wäre die neue Krifis in Oeſterreich fertigt. 
Im übrigen kann es bei der unter der antiſemitiſchen Mehrheit 
des Wiener Gemeinderaths herrſchenden Stimmung ſchon jetzt 
als gewiß gelten, daß Dr. Lueger wiederum zum Oberbürger⸗ 
meiſter gewählt wird. Es wird dann abermalige Auflöſung des 
Gemeinderaths und kommiſſariſche Verwaltung der ſtädtiſchen 
Geſchäſte folgen, To daß alſo die Bevölkerung der öſterreichiſchen 
Reichshauptſtadt recht bewegten Zeiten entgegengeht. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Dem Vernehmen nach ſoll in dem Entwurfe der Militär 
ſtrafprozeßordnung die Entſcheidung über die Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens von der Natur der Delikte abhängig ge⸗ 
macht werden, die Oeffentlichkeit daher theils zugelaſſen, theils 
ausgeſchloſſen ſein. 

Der Abgeordnete Rickert hat am 9. d. M. ſein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges parlamentariſches Jubiläum gefeiert. Während 
ſeines parlamentariſchen Wirkens hat Herr Rickert manchen 
Wandel nicht nur in politiſchen Dingen, ſondern an ſeiner 
eigenen Perſon erlebt. Als ſeine „glücklichſte“ Periode aber 
dürfte man ſein — für ihn freilich viel zu kurzes, für unſer 
Vaterland nur zu langes — Zuſammenwirken mit dem zweiten 
Reichskanzler bezeichnen dürfen. Es wird Herrn Rickert darum 
eine große Genugthuung gewähren, daß er neben dem Herrn 
Grafen von Caprivi jetzt auch zum Ehrenbürger der Stadt 
Danzig ernannt worden iſt. Die konſervative Partei hat na⸗ 
mentlich ſeit der Wadelſtrümpfler⸗Periode des Herrn Rickert in 
ihm einen ſcharfen, ja vielfach auch ungerechten Gegner gefun⸗ 
den; allein der Führer der freifinnigen Vereinigung bat gleich: 
wohl ſich bemüht, perſönliche Schärfen zu vermeiden und in 
ſeinen ſchier unzähligen Reden ſich von Ton und Manieren, 
wie fie beiſpielsweiſe fein Fraktlonsgenoſſe Dr. Barth jo an⸗ 
genehm zur Schau trägt, ferngehalten und dadurch ſich in einen 
5 Gegenſatz zu vielen anderen Politikern der Linken 
geſtellt. 

Der Ausſchuß des deutſchen Bimetalliſtenbundes 
hat beſchloſſen: 1. An der Erklärung vom 19. Mai d. Is., 
daß aus praktiſchen Gründen die Löſung der Währungsfrage in 
Gemeinſchaft mit England anzuſtreben ſei, iſt feſtzuhalten. 
2. Der deutſche Bimetalliſtenbund iſt mit der bekannten Er⸗ 
klärung des engliſchen Miniſters Balfour im Unterhauſe einver⸗ 
ſtanden. 3. Der Ausſchuß hält es für die Pflicht der deutſchen 
Regierung, internationale Verhandlungen anzubahnen. 4. Der 
Ausſchuß akzeptirt die zwölf Vorſchläge, welche Graf v. Mirbach 
im Februar d. Is. dem Staatsrath unterbreitete und die, ſeinem 
Antrage entſprechend, als Material für die weitere Behandlung 
der Währungsfrage entgegengenommen wurden. 5. Seitens der 
Regierung ſind von der internationalen Währungskonferenz Vor⸗ 
verhandlungen mit den Vereinigten Staaten von Amerika und 


tückiſche Waldweg einſchlug, lag eine Lichtung vor ihm, die jedoch 
nicht den geringſten Ausblick nach dem Strande gewährte. Es 
gab keinen Zweifel mehr, der junge Mann hatte ſich verirrt, 
eine um ſo unliebſamere Entdeckung, als der Regen jetzt immer 
dichter herniederrieſelte. 

Die ſchrägen Waſſerſtreifen ſchlugen dem Wanderer ins 
Geſicht, der heulende Sturm bemühte ſich, ihm den Mantel 
hinwegzuzerren. Mißmuthig raffte der Fremdling mit der 
einen Hand den Mantel vor der Bruſt zuſammen, während 
er mit der anderen den Hut niederhielt. So eilte er kurz ent⸗ 
ſchloſſen, auf's Gerathewohl davon; irgendwohin mußte er ja 
kommen. — 

Auch auf der anderen Seite des Gehölzes tobten Wind 
und Wetter mit immer ſteigender Heftigkeit weiter. Es ge⸗ 
nügten nicht mehr Blätter und Zweige, um die vandaliſche Zer⸗ 
ſtörungsgier des Sturmes zu ſättigen; ein junger Stamm um 
den anderen wurde geknickt und ſchlug zu Boden. Am Wege 
hatte ſich bereits ein kleiner Strudelbach gebildet, der ſein Bett 
mit jeder Minute erweiterte und mit Ziſchen und geiferndem Brau⸗ 
ſen die Zweige, Steine und Erdſtücke aufnahm, die mit Wucht 
von den Bergen herabſchoſſen, als wären ſie von kämpfenden 
Cyklopen geſchleudert. Und immer neue Waſſermaſſen ſtürzten 
aus den Wolken herab, welche das Firmament weit und breit 
umzogen hielten. f ; 

Auf einem Hügel war eine Art Jägerhaus errichtet, das 
Schutz vor dem Regen bieten ſollte. Aber der furchtbaren Ge- 
walt dieſes Sturmes hielten die Stützen des allzu leichten Ge⸗ 
bäudes nur ſchwer Stand. Das Schindeldach war bereits arg 
beſchädigt; die kleine Gallerie, die als Ruhepunkt an der einen 
Seite angebracht war, hing in traurigen Reſten an den zerbroche⸗ 
nen Tragbalken und die Thür wurde fortwährend auf- und zu⸗ 
geſchlagen, ſodaß es nur eine Frage von wenigen Minuten ſein 
konnte, als die Bretter aus den Angeln riſſen und den beiden 
hölzernen Hirſchköpfen, die noch vor einer Stunde die Giebel⸗ 
front geziert, nachpraſſelten. 


Frankreich einzuleiten. 6. An den Reichskanzler und die Par⸗ 
lamente ſollen Petitionen gerichtet werden, welche dieſen Wünſchen 
des deutſchen Bimetalliſtenbundes Ausdruck geben werden. 

In der Montagsfigung des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes erklärte der Minifterpräfident Baron Banffy in der An⸗ 
gelegenheit Lueger, daß die Regierung in keiner Weiſe auf 
die Nichtbeſtätigung der Wahl deſſelben zum Bürgermeiſter in 
Wien eingewirkt habe. 

Ueber die geſtern gemeldete Judenhetze im Kau⸗ 
kaſus liegt folgende nähere Meldung aus Petersburg vor: 
Seit mehreren Tagen zirkuliren in Petersburg Gerüchte über 
eine Judenhetze in Kutais am 29. Oktober, die ſich als richtig er⸗ 
weiſen. Durch einen unweſentlichen Streit zwiſchen einem alten 
Weib und einem Judenknaben entſtand ein Tumult von ſolchen 
Dimenfionen, daß der dortige Gouverneur Koſaken requiriren 
mußte. Bis 2 Uhr nachmittags wurde demolirt, dann trat Ruhe 
ein, welche aber ſchon um 4 Uhr wieder geſtört wurde. Bis 
9 Uhr abends dauerten die Angriffe auf die jüdiſche Bevölkerung 
fort. Mehrere Juden find gefährlich verwundet worden. Erſt 
durch das Einſchreiten eines Bataillons Infanterie und Verſtär⸗ 
kung der Koſaken konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. Am 
folgenden Tage mußten ſämmtliche jüdiſchen Magazine geſchloſſen 
bleiben. Das von den Juden bewohnte Stadtviertel iſt von 
Truppen cernirt. Wegen der Ermordung eines Ruſſen, der in 
dem erwähnten Streit für die alte Frau eingetreten war, find 
zehn Juden verhaftet. 

Der Aufſtand der chineſiſchen Mohammedaner macht 
weitere Fortſchritte. Die Stadt Lauiſchen, die Reſidenz der 
Provinz Kanſu (Nordchina), iſt von den Inſurgenten erobert 
worden. Die Inſurgenten ſchlagen überall die chineſiſchen Re⸗ 
gierungstruppen; fie beabfichtigen ein unabhängiges Königreich 
zu bilden. Aus Kaſchgar und den anderen Provinzen ſollen 
Truppen gegen die Inſurgenten ausrücken. 


Deutſches Reich. 
> Berlin, 11. November 1895. 

— Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten am geftrigen Vor⸗ 
mittage dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei. 
Zur Frühſtückstafel im Neuen Palais waren der außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter in Marokko Graf 
v. Tattenbach nebſt Gemahlin und der Major Graf v. Schlieffen, 
vom Küraſſierregiment Königin (Pommerſches) Nr. 2, mit Ge⸗ 


mahlin mit einer Einladung beehrt worden. — Heute früh 
unternahmen beide Majeſtäten einen gemeinſamen Spazierritt in 


die Umgegend von Potsdam. Nach der Rückkehr hörte Seine 
Majeſtät im Neuen Palais den Vortrag des ſtellvertretenden 
Chefs des Geheimen Civilkabinets, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths Scheller und darauf die Marinevorträge. Auch der Chef 
des Ingenieur⸗ und Pionierkorps, General⸗Inſpekteur der Fe⸗ 
ſtungen, General der Infanterie Golz, war zum Vortrage be⸗ 
fohlen worden. l 
Wislicenus und der Verleger Brockhaus die Ehre, Seiner 
Majeſtät das Prachtwerk „Unſere Kriege flotte“ überreichen zu 
dürfen. . 

— Der Kaiſer hat am Sonnabend früh dem Admiral 
Knorr folgendes Telegramm geſandt: „Bei der Wiederkehr des 7 


Für das unglückliche Menſchenkind, das zu dieſer Zeit nicht 
unter Dach und Fach gekommen, war es wirklich lebensgefährlich 
in dieſen Regionen, die der ganzen Wildheit des Sturmes aus⸗ 
geſetzt waren. Wie begreiflich war daher die Angſt und die Auf⸗ 
regung, mit der eine junge Dame, in einen dunklen Plaid ge- 
hüllt, den dunklen Bergſteig emporklomm. Den Hut ſchten ſie 


ſchon längſt verloren zu haben, der niedliche Sonnenſchirm in 


ihrer Hand war zerbrochen und bildete für die Unglückliche eine 
äußerſt zweifelhafte Stütze. Die Arme ſchien oft geſtürzt zu 
ſein, denn ihr aufgeſchürztes Kleid war an den Knieſtellen mit 
gelbem Lehm bedeckt und die Volants am Saum hingen in 
Fetzen herab. Auch die Handſchuhe waren an mehreren Stellen 
geplatzt und zeigten Schmutzflecken. Dabei peitſchte der Wind 
die Bedauernswerthe mit ihrem eigenen Haar, deſſen dunkelblonde 
Flechten in offenen, durchnäßten Strähnen um ihr Köpfchen her⸗ 


umflatterten. Ein Gemiſch von Thränen und Regentropfen floß . 


von ihren hochgerötheten Wangen herab. 


Endlich hatte ſie das Jägerhüttchen erreicht. Mit dem 


letzten Aufwand ihrer Kräfte erfaßte ſie den Balken der Thür 1 
und wankte hinein in den wenig einladenden Raum, deſſen 


Boden mit hereingetriebenen naſſen Blättern, Erde und Baum 
zweigen bedeckt war, während aus der Lücke im Schindeldache 
der Regen hereinſprudelte, als hätte er ein Dutzend Mühlräder 
zu ſpeiſen. 2 

Das Mädchen fand jedoch nicht einmal Zeit, ihre Toilette 


einigermaßen zu ordnen; fie mußte ihre ganze Aufmerkſamkeit 


und den letzten Reſt ihrer ſchwindenden Kräfte dazu verwenden, 
die Thür krampfhaft zuzuhalten, die ihr alle Augenblicke ein 
brauſender Windſtoß zu entreißen drohte. 
lang es ihm auch, einige Zoll breit Oeffnung zu gewinnen, und 
fo ſchnell die junge Dame auch wieder die aneinander gefügten 
Bretter zu ſich heranzog, genügte doch die halbe Sekunde, um 


einer Maſſe von Regenwaſſer und ſcharfen Hagelkörnern Einlaß * 


zu geſtatten. N 1 
Wieder rüttelte der Sturm, der neuen Athem geholt zu 


N hr na Ei ya ae a 


Später hatten der Kapitänlieutenant a. D. 7 


Dann und wann ge⸗ 


8 
7 
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Tages des Gefechtes bei Havanna erinnere Ich Mich gern des 
von Ihnen als Kommandant des Kanonenboots „Meteor“ ge⸗ 
führten fiegreichen Gefechts und ſpreche Ich Ihnen Meinen 
warmen Glückwunſch zu dem heutigen in der Marine faſt einztg 
daſtehenden Gedenktage aus. gez. Wilhelm I. R.“ 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin errichten, wie aus Metz 
gemeldet wird, ein Aſyl für Altersſchwache in der Gemeinde 
Kurzel mit 60 000 Mark Grundkapital. 

— Prinz Heinrich von Preußen und der Großfürſt Wla⸗ 
dimir von Rußland treffen am Donnerſtag in Potsdam ein, 
um den Kaiſer zur Hofjagd nach Letzlingen zu begleiten. 

— Wie verlautet, ſoll das Befinden der jungen ruffiſchen 
Kaiſerin ein ſehr beſorgnißerregendes ſein. 

— Der Kaiſer hat zur Linderung der Noth der Weber im 
Eulengebirge aus feiner Schatulle Gelomittel zur Verfügung ge; 
ſtellt mit der Bedingung, daß arme Weber zur Verbeſſerung 
ihrer Handwerksgeräthe Unterſtützungen erhalten ſollen. Sozial⸗ 
demokraten ſind von dieſer Unterſtützung ausgeſchloſſen, wie das 
Schreiben eines königlichen Leggemeiſters an einen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Petenten darthut, worin dieſer ſich, trotzdem Petent 
ihm als armer, unterſtützungsbedürftiger Weber bekannt iſt, zu 
ſeinem größten Bedauern nicht in der Lage erklärt, ihn aus 
den von Sr. Majeſtät zu dem qu. Zwecke allergnädigſt zur Ver: 
fügung geſtellten Geldmitteln durch Verbeſſerung feiner Weber⸗ 
geräthſchaften zu unterſtützen, weil er als zu den Führern des 
dortigen ſozialiſtiſchen Arbeitervereins gehörig bezeichnet ſei und 
daher einer Unterſtützung aus obigen Mitteln, der beſtehenden 
Inſtruktion gemäß, nicht als würdig erachtet werden könne. 
Sollte ſich jedoch dieſes Verhältniß inzwiſchen vielleicht geändert 
und Petent das ſich ſelbſt in den Weg geſetzte Hinderniß be⸗ 
fettigt haben, jo würde es den Beſcheidgeber freuen, wenn jener, 
indem er ihn von einer etwaigen Veränderung jenes Verhält⸗ 
niſſes überzeugte, in die Lage verſetzte, ebenſo wie anderen 
armen Webern, auch feinen Bedürfniſſen ſoweit als möglich ab⸗ 
helfen zu können. 


— Die Miniſter des Innern und der Juſtiz haben der 
„Berliner Korreſpondenz“ zufolge Anordnung getroffen, daß die 
Beſchäftigung von Gefangenen in Strafanſtalten und Gefäng⸗ 
niſſen mit der Strickerei auf Strickmaſchinen für Privatunter⸗ 
nehmer nach Möglichkeit eingeſchränkt werde. Gleichzeitig ſind 
die zuſtändigen Behörden angewieſen worden, ihre beſondere 
Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß in denjenigen Fällen, in 
denen eine Vergebung von Arbeitskräften von Gefangenen zum 
Zwecke des Strickens auf Maſchinen in Zukunft nicht ſtattfindet, 
die Höhe der von den Unternehmern zu zahlenden Lohnſätze zu 
h Lohnſätzen der freien Arbeiter in angemeſſenem Verhältniß 

eht. 

— Der Bundesrath überwies am Sonnabend den Entwurf 
eines Geſetzes über den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz 

und deren Erſatzmitteln dem zuſtändigen Ausſchuſſe. 

— Sicherem Vernehmen nach hat der „Verein für die 

Rübenzucker⸗Induſtrie des deuifchen Reiches“ in feiner am. 5. 
ds. Mts. hier abgehaltenen Ausſchußfitzung beſchloſſen, dem 
5 deutſcher Induſtrieller“ als Mitglied beizu⸗ 
reten. 

— Geſtern fand im Kaiſerhof eine Verſammlung von 
Herren ſtatt, welche Sportkreiſen und der Großfinanz angehörten. 
Es wurde über die Errichtung eines großen Monumentalbaues 
berathen, der künſtleriſchen, ſportlichen und geſelligen Zwecken 
dienen ſoll. Ein weſentlicher Theil der nöthigen Summe wurde 
geſtern bereits gezeichnet. , 

— Die Münchener Künſtlergenoſſenſchaft hat mit Rückſicht 

auf die im nächſten Jahre in Berlin ſtattfindende internationale 


haben ſchien, an der ſchwachen Thüre. Mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen ſtemmte ſich die unfreiwillige Einſiedlerin an die Wand 


und zog die Klinke an ſich, aber fie konnte der furchtbaren 
Macht nicht lange Stand halten; mit einem jähen Ruck wurde 


ihr die roſtige Thürklinke entriſſen, — die Thür flog weit auf. 
Mit einem lauten Aufſchrei, der ſelbſt das Rauſchen des 


N A Regens, das Pfeifen des Sturmes übertönte, wich das Mädchen 
zurück — auf der Schwelle ſtand eine hohe, breite Geſtalt, mit 
keinem triefenden, ſchmutzſtarrenden Mantel behängt; der Stroh⸗ 


hut auf dem lichten Haar war eine formloſe, einem gefüllten 
Schwamm ähnelnde Maſſe. Aus dem blonden Vollbarte 


1 rieſelten ganze Miniaturbäche von Regenwaſſer auf den Mantel 


nieder. 


Rn 
4 
5 

8 * 


„ 


2 
1 
9 
AN 
. 
) 
er 


Bi; 


1 


1 


unerwartetes Erſcheinen. 


Ankunft überraſchen. 
mich ſchleunigſt entfernen —“ 


ſammen. 


Er 


Der Mann, der eben nicht minder erſtaunt ſchien, an 
dieſem Orte ein lebendes Weſen, ſogar eine Dame, zu treffen, 
glich in ſeiner abenteuerlichen Tracht faſt einem Waſſergotte, der 

hier abzuſteigen gewillt ſchien. 

* Er näherte ſich indeſſen in reſpektvollſter Weiſe, zog jenen 
Gegenſtand, der ſich kaum mehr den Namen einer Kopfbedeckung 
anmaßen konnte und bat mit wohlklingender Stimme um Ent⸗ 


ſchuldigung. 


Bei ſeinen erſten Worten trat die erſchreckie Dame an ihn 
heran und warf einen prüfenden Blick in ſein Geſicht, dann rief ſie 
in höchſtem Erſtaunen: „Theodor, Sie hier?“ 

„Olga!“ ſchrie er faſt gleichzeitig, „wahrhaftig, Sie ſind es! 
Ja, um Himmels Willen, wie kommen Sie in dieſe entſetzliche 
Hütte?“ — „Das dürfte wohl weniger verwundern, als Ihr 
Ich glaubte Sie doch in Leipzig.“ — 
„Ich nahm Urlaub und wollte meine Eltern durch eine plötzliche 
Sollte ich Sie vielleicht ſtören, ſo will ich 


Er wandte ſich wieder gegen die Thür, Olga ſah ihn er⸗ 
ſtaunt an und ſagte einfach: „Bitte, bleiben Sie und helfen 
Sie mir dieſe abſcheuliche Thür zuhalten. Ich bin's nicht länger 
im Stande?“ 

Sofort ſprang er hinzu und hielt das Bretterwerk zu⸗ 
Er löſte den Riemen von der kleinen Reiſetaſche ab, 
die er unter dem Mantel trug, und befeſtigte den ſchmalen 
Lederſtreifen an die Thürklinke. Das andere Ende des Rie⸗ 


A mens band er hierauf feſt um den Seitenbalken, der vom Thür: 


rahmen weglief, und ſtellte ſo einen ganz leidlichen Nothver⸗ 
ſchluß her. 

N „So, das wird vorläufig ſchon halten,“ ſagte er dann. 
„Aber frieren Sie denn nicht, Olga, in Ihrem durchnäßten 
Koſtüm?“ — „Nein. Ich habe jetzt überhaupt nur noch das 
Gefühl unendlicher Müdigkeit. O, an dieſe Stunde werde ich 
denken!“ Er warf ſeinen Mantel ab, wand, ſo gut es ging, das 
Waſſer daraus, und legte ihn auf die Holzbank, die in einem 
och halbwegs trockenen Winkel ſtand. Dann lud er fie ein, darauf 
tz zu nehmen. 


Kunſtausſtellung beſchloſſen, die nächſte Münchener internationale 
Kunſtausſtellung auf das Jahr 1897 zu verſchieben. 8 

— Bei den geſtrigen 15 Stadtverordneten-Ergänzungs⸗ 
wahlen in der zweiten Abtheilung wurden die aufgeſtellten li⸗ 
beralen Kandidaten in 14 Bezirken gewählt, in einem Bezirk iſt 
Stichwahl zwiſchen zwei liberalen Kandidaten erforderlich. 

— Um das Landtagsmandat im vierten Berliner Wahl⸗ 
kreiſe, das durch die Mandatsniederlegung des bisherigen Ab⸗ 
geordneten Hugo Hermes frei geworden iſt, bewerben fich neben 
dem zweiten Vizepräfidenten des Reichstages, Fabrikbefitzer Rein⸗ 
hold Schmidt, der Stadtverordnete Kreitling, Chefredakteur Voll⸗ 
rath, Redakteur Perls und die beiden Schulrektoren Patzke und 
Kopſch. Außerdem ſoll ſeitens der freifinnigen Vereinigung der 
Lehrer Tews vorgeſchlagen werden. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Halle⸗Herford iſt als 
Compromißkandidat der Freiſinnigen und Nationalliberalen Bür⸗ 
germeiſter Quent in Herford aufgeſtellt. 

— Nach Erklärung des kaiſerlichen Kanalamtes iſt die ver⸗ 
ſchiedentlich aufgetauchte Nachricht irrthümlich, daß der Kanal 
bis auf weiteres nur von Schiffen bis zu 7,5 Meter Tiefgang 
befahren werden könne. 

— Wie das Herold-Bureau meldet, hat beim hieſigen Kor⸗ 
reſpondenten des „Newyork⸗Herald“ eine Hausſuchung wegen 
Verdachts der Majeſtätsbeleidigung ſtattgefunden. 

Ausland. 

Brüſſel, 10. November. In Roubaix machte ein ent⸗ 
laſſener Arbeiter einen Mordverſuch auf den Fabrikanten Piſſon 
und verwundete denſelben lebensgefährlich. 


PTrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 11. November. (Verſchiedenes.) Der vom Vaterländiſchen 
Frauenverein geſtern in der Villa nova veranſtaltete Bazar war zahl⸗ 
reich beſucht und dürfte einen recht befriedigenden Ertrag ergeben haben. 
— Der kaufmänniſche Verein Mercur veranſtaltet am 27. d. M. ein 
Symphoniekonzert, das von der Kapelle des Infanterieregiments von der 
Marwitz aus Thorn ausgeführt wird. — In der am 7 M. abge⸗ 
haltenen Sitzung der hieſigen Bäckerinnung wurde die Annahme des 
neuen Innungsſtatuts beſchloſſen. — Der hieſige polniſche Turnverein 
hält am 17. d. M. im Saale des Herrn Jaſinski einen Familienabend 
mit Theater, gymnaſtiſchen Uebungen und Tanz ab. — Am Donnerſtag 
Abend hat bei dem Kaufmann Springer ein kleines Schadenfeuer ſtatt⸗ 
gefunden; wäre das Feuer nicht rechtzeitig entdeckt worden, ſo hätte es 
die gefährlichſte Ausdehnung gewinnen können. — Auf dem Hofe der 
hieſigen Zuckerfabrik iſt die Arbeiterin Johanna Buczikowska von dem 
Rade eines leeren Wagens überfahren worden; ſie wurde an der rechten 
Bruſtſeite und am linken Handgelenk verletzt. 

Danzig, 11. November. (Zum Abgeordneten⸗Jubiläum Rickert's) 
wird der „Elb. Ztg.“ aus Danzig geſchrieben: „Als vor etwa zwei 
Wochen die Stadtverordneten in Danzig den Beſchluß faßten, den 
Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneten Rickert zum Ehrenbürger von Dan⸗ 
zig zu machen, war auch der Magiſtrat hiermit einverſtanden mit Aus⸗ 
nahme einer Stimme. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baum bach, der 
ehemalige Fraktionsgenoſſe des Herrn Rickert, ſtimmte gegen dieſen Be⸗ 
ſchluß, den er als einen politiſchen kennzeichnen wollte. Dieſes Verhal⸗ 
ten des Herrn Oberbürgermeiſters hat in Danzig lebhaftes Befremden 
erregt, denn die Ernennung zum Ehrenbürger betraf nicht den Poli⸗ 
tiker Rickert, ſondern den um das Gemeindewohl in hohem Grade ver⸗ 
dienten Mann. Nachdem die Stadtverordneten dieſer Anſicht durch den 
bereits mitgetheilten Beſchluß Ausdruck verliehen, hat ſich Herr Dr. Baum⸗ 
bach an der Feſtfeier nicht weiter betheiligt. Welche Verſtimmung dieſes 
Verhalten hervorgerufen hat, bewies eine Epiſode aus dem Feſtkommers. 
Als ein Hoch auf Herrn Bürgermeiſter Trampe ausgebracht wurde, rief 
unter dem Beifall des Hauſes ein Theilnehmer dazwiſchen: „Und möge 
er bald Oberbürgermeiſter werden!“ Den Kommentar hierzu kann ſich 
ein jeder ſelbſt machen.“ — Die „Elb. Ztg.“ demerkt hierzu: „Wir 
meinen, daß außerhalb Danzigs das Verhalten des Herrn Dr. Baumbach 
mehr Verſtändniß finden wird. Der Politiker wird kaum von der Per⸗ 
ſon des Herrn Rickert zu trennen ſein, umſomehr, als im vorliegenden 
Falle ausdrücklich die 25 jährige parlamentariſche Thätigkeit des Herrn 
Rickert gefeiert wurde und außerdem die Danziger Stadtverordneten und 
Magiſtratsmitglieder faſt ausſchließlich auch die politiſchen Wähler des 
Jubilars find. Daß Herr Rickert ſich große Verdienſte um die Kom⸗ 
D—᷑ẽ — — — — —— — — M — — 

„Es iſt zwar ein ſehr naſſes Kiſſen, aber noch immer 
beſſer, als die ſchmutzige Bank. Machen Sie es ſich ſo bequem, 
als es unter dieſen Verhältniſſen möglich iſt. Schließlich muß 
das abſcheuliche Wetter doch einmal aufhören.“ Sie nahm den 
Platz mit leiſen Dankesworten an. Sie ſchien in der That ſehr 
angegriffen zu ſein; denn ſie, die ſonſt ſtets Heitere und Muth⸗ 
willige, ſprach ſo wenig als möglich. Vielleicht empfand ſie auch, 
daß in ſeiner Freundlichkeit etwas Gezwungenes, etwas wie eine 
Verlegenheit lag. 

„Wenn Sie die Mißlichkeit des heutigen Tages ſchwer 
empfinden, ſo dürfen Sie auch die Lehre daraus ziehen, wie 
gefährlich oft ſolche einſamen Ausflüge für Sie ſein können, zu 
denen Sie Ihre Unternehmungsluſt antreibt.“ Sie ſchwieg 
und preßte die Lippen aufeinander. „Doch ich will Ihnen keinen 
Vorwurf machen,“ fuhr er fort, „ich habe ja eigentlich kein 


Recht dazu.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Des Kaiſers KRünſtleriſcher Mahnruf. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „N. A. Ztg.“ eine Be⸗ 
ſchreibung des Bildes, das der Kaiſer vor kurzem dem Zaren 
durch den Grafen Moltke überreichen ließ: 

Auf einer Felsplatte ſtehen, überſtrahlt von dem Lichtglanz 
des Kreuzes — des Zeichens, in dem allein Chriſten den Sieg 
erkämpfen — die allegoriſchen Geſtalten der Kulturvölker. Im 
Vordergrund Frankreich; mit der Linken das Auge beſchattend, 
glaubt es noch nicht recht an die Nähe der Gefahr; Deutſchland 
hingegen, mit Schild und Schwert bewaffnet, folgt aufmerk⸗ 
ſamen Auges dem Anwachſen des Unheils. Rußland ein ſchönes, 
reichlockiges Weib, legt traurig ſeinen Arm auf die Schulter der 
wehrhaften Gefährtin. Neben dieſer Gruppe ſteht entſchloſſen 
Oeſterreich; es ſtreckt ſeine Rechte auffordernd aus, um das 
noch etwas zögernde England für die gemeinſame Arbeit zu ge⸗ 
winnen. Italien ſteht zwiſchen beiden und ſchaut gleich Deutſch⸗ 
land erregt auf das drohende Unheil. Den Schluß dieſes Zuges 
edler Frauengeſtalten bilden zwei junge, lockige Mädchen; ſie ver⸗ 
finnbildlichen die kleineren Kulturſtaaten, auch ſie tragen Speere 
in der Hand. Vor dieſer wehrhaften, vielgeſtaltigen Gruppe 
ſteht der ungepanzerte, geflügelte Erzengel Michael; ſeine Rechte 
hält das flammende Schwert. Sein Antlitz iſt der Frauenſchaar 
zugewandt; ſeine Züge ſpiegeln ernſte Energie wieder und ſeine 
ausgeſtreckte Anke, welche auf das nahende Furchtbare hinweiſt, 
unterſtützt noch die Aufforderung, zum heiligen Kampfe bereit zu 
ſein. Zu Füßen des Felsplateaus dehnt ſich die weite Ebene 
des europäſſchen Kulturlandes, ein majeſtätiſcher Strom durch⸗ 
rauſcht es, Bergzüge begrenzen den Horizont, und in der Nie: 
derung werden Städte fichtbar, aus denen Kirchen der verſchie⸗ 


mune Danzig erworben hat, ſoll nicht beſtritten werden, daß aber das 
Jubiläum ſeiner politiſchen Thätigkeit gewählt wurde, um ihm dafür 
Dank und Anerkennung zu widmen, wird man mit Herrn Baumbach 
nicht allgemein für richtig finden. Das Verhalten des Danziger Ober⸗ 
bürgermeiſters verdient um ſo mehr Beachtung, als es bekannt iſt, daß 
Herr Dr. Baumbach ſeine Danziger Stellung weſentlich der Empfehlung 
des Herrn Rickert verdankt. 

Danzig, 11. November. (Verſchiedenes.) Bei dem am Sonnabend 
Abend im Schützenhauſe ſtattgefundenen Kommers zu Ehren Rickerts 
brachte Bürgermeiſter Trampe das Kaiſerhoch aus, während Stadtrath 
Ehlers die Feſtanſprache hielt und den Jubilar feierte. — In der Bei⸗ 
rathsſitzung der weſtpreußiſchen Raiffeiſenorganiſation vom 6. September 
d. Is. im Schützenhauſe zu Danzig wurde zu Punkt 4 der Tages⸗ 
ordnung folgende Erklärung einſtimmig gefaßt: „Der Beirath hält den 
ſeitens der Regierung geplanten Bau großer Speicher an den Handels⸗ 
plätzen für nicht rathſam. Er will vielmehr den Bau kleiner Silos an 
den Bahnhöfen im Anſchluß an die Raiffeiſenſche Genoſſenſchaften⸗Or⸗ 
ganifation ins Auge gefaßt wiſſen.“ Sodann wurde eine Kommiſſtion 
gewählt, beſtehend aus den Herren von Puttkamer⸗Plauth, Verbands⸗ 
anwalt Heller, von Graß⸗Klanin, von Kries⸗Trankwitz, Amtsrath Bieler⸗ 
Bankau, Landrath von Glaſenapp, Generalſekretär Steinmeyer, Land⸗ 
rath Brückner, Bamberg⸗Stradem. Dieſe Kommiſſion ſoll in der nächſten 
Beirathsſitzung nähere Vorſchläge machen, wann und in welcher Weiſe 
mit dem Bau von Silos im Anſchluß an die weſtpreußiſche Raiffeiſen⸗ 
organiſation vorgegangen werden ſoll. Die genannten Herren werden 
am 14. November nachmittags 4 Uhr im Schützenhauſe zu Danzig zu 
einer Sitzung zuſammentreten. — Auf dem von der Abegg⸗Stiftung an⸗ 
gekauften Terrain links an der großen Allee ſoll demnächſt eine große 
Anzahl kleiner Villen und Wohnhäuſer — 100 bis 150 — errichtet 
werden. Ueberhaupt macht die Bebauung der linken Seite der großen 
Allee immer weitere Fortſchritte. — Welchen Umfang der Zuckerverkehr 
auf dem Weichſelwege angenommen hat, beweiſen die Zahlen des vorigen 
Monats: In 97 Kähnen und 6 Dampfern find 201060 Zentner Zucker 
nach Danzig gebracht worden. Aus Thorn kamen 52 760, aus Mewe 
31000, aus Montwy 30 280, aus Kruſchwitz 26 800, aus Bromberg 
21020, aus Hirſchfeld 16 000, aus Pakoſch 12 200 und aus Tiegenhof 
11000 Zentner. — Heute Nachmittag wurde das an der Allee belegene 
Gelände der Danziger Gewerbe⸗Ausſtellung für 1896 einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen. Die Verhältniſſe liegen hier leider ſo, daß 
ren der Stadt kein Platz für eine Gewerbe-⸗Ausſtellung zu 

nden iſt. 

o Poſen, 11. November. (Sozialiſten⸗Prozeß.) Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte heute den Dachdecker Martin Kaſprzak wegen Ver⸗ 
gehens gegen das inzwiſchen aufgehobene Sozialiſtengeſetz zu ſechs 
Monaten Gefängniß. Kaſprzak ſollte einer der Hauptangeklagten in 
dem großen, im Jahre 1888 hier verhan elten Sozialiſtenprozeß gegen 
den ruſſiſchen Studenten Slawinski und ſechzehn andere Perſonen aus 
Berlin und Poſen ſein, es war ihm jedoch gelungen, vorher aus dem 
8 auszubrechen. Erſt im Auguſt d. Is. wurde er in Breslau 
verhaftet. 


Cofialnachrichten. 
Thorn, 12. November 1895. 

— (Kreisſy node.) Am 27. d. Mts. tritt die Kreisſynode 
zuſammen. Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtehen außer Wahlen 
und Kaſſenbericht noch folgende Punkte: Eventueller Beſcheid des könig⸗ 
lichen Konſiſtoriums auf die Verhandlungen über das vorjährige 
Proponendum; Verhandlung über das von derſelben Behörde geſtellte 
Thema: „Wie iſt in den Gemeinden das Intereſſe an dem Werke der 
Heidenmiſſion zu wecken und zu pflegen; Bericht über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände im Synodalkreiſe. N 

— (Kreistagswahl.) Zur Wahl eines Kreistagsabgeordneten 
an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Kappis⸗Neu Skompe 
waren die Wahlmänner des fünften ländlichen Wahlbezirks auf heute 
in den Sitzungsſaal des Kreisausſchuſſes eingeladen. Gewählt wurde 
Herr Gutsbeſitzer W. Wirth⸗Chrapitz. 

— (Neue Weſtpreußiſche Landſchaft.) Die Mitglieder 
der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft im Kreiſe Thorn werden zu einer 
Zuſammenkunft im Artushofe zu Thorn auf Donnerſtag den 28. d. M. 
nachmittags 3 Uhr behufs Wahl eines Deputirten und eines Stell⸗ 
vertreters für den Generallandtag, ſowie zur Stellung ihrer etwaigen 
Anträge eingeladen. 

— (Nach den Angaben des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amtes) betrug bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung am 14. Juni 
d. Is. die ortsanweſende Bevölkerung in der Provinz Oſtpreußen in 
Summa 953363 männliche und 1 026 024 weibliche, zuſammen 1 979 387 
Perſonen, was ſeit dem 1. Dezember 1890 einer durchſchnittlichen jähr⸗ 
lichen Zunahme von 2,32 Prozent der mittleren Bevölkerung gleich⸗ 
kommt. An Landwirthſchaftskarten (Landwirthſchaftsbetriebe) wurden 
gezählt 228 134 und an Gewerbebogen (Gewerbebetriebe mit mehreren 


denen Bekenntniſſe aufragen; im Vordergrund erſcheint die Burg 
Hohenzollern. Ueber dieſe friedvollen Gaue aber ballen ſich die 
Wolken des Unheils zuſammen; dunkles, qualmendes Gewölk 
verfinſtert den Himmel. Der Weg, den die ſich heranwälzenden 
aſiatiſchen Horden nehmen, wird von dem Flammenmeer einer 
brennenden Stadt bezeichnet. Maffige, zu hölliſchen Fratzen vers 
zerrte Rauchwolken entfteigen dem zerſtörenden Brande. Die 
drohende Gefahr, in Geſtalt des Buddha, thront in dieſem 
düſteren Rahmen; ein chineſiſcher Drache, der den Dämon 
der Vernichtung gleichſam verkörpert, trägt dies Götzenbild. In 
unheimlichem Vordringen nähern ſich die finſteren Gewalten 
den Ufern des ſchützenden Stromes; nur wenige Zeit noch, und 
er iſt keine Grenze mehr. 

Unter dem zeichneriſchen Entwurf, den Profeſſor Hermann 
Knackfuß zu einem wirkungsvollen Bilde ausgeſtaltete und Pro⸗ 
feſſor Roeſe, der Leiter der chalkographiſchen Abtheilung der 
Reichsdruckerei, durch heliographiſche Nachbildung vervielfältigte, 
ſchrieb der Kaiſer mit eigener Hand: „Völker Europas, wahret 
eure heiligſten Güter! Wilhelm I. R.“ 


Ueber den Zweck, den der Kaiſer mit dieſem Bilde ver⸗ 
folgte, bemerkt das genannte Blatt: 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß Deutſchlands Kaiſer zu 
Zeichenſtift und Pinſel greift, um mit den Gebilden ſeiner 
künſtleriſchen Thätigkeit irgend eine Noth zu lindern, eine Wohl⸗ 
thätigkeitsſache zu unterſtützen. Schon als er noch Prinz Wil⸗ 
helm war, ſtiftete er ſelbſtgeſchaffene künſtleriſche Beiträge für 
Armenbazare, und noch vor wenigen Monaten, als es galt, dem 
Unglück zu ſteuern, welches ein Theil des italieniſchen Volkes 
durch zerſtörende Naturereigulſſe erlitten, bildete des Kaiſers 
große Tuſchzeichnung „Torpedoboote im Kampfe“ den Hauptge⸗ 
winn der dafür veranſtalteten ausgiebigen Tambola. Heute je⸗ 
doch ſtehen wir einer künſtleriſchen That des Herrſchers gegen⸗ 
über, welche die vorangegangenen durch ihren geiſtigen Inhalt, 
durch den ihr zu Grunde liegenden tiefernſten Gedanken weit 
überragt. Auch dies Mal war einzig und allein der Wunſch, 
dem Unheil zu ſteuern, vor kommender Gefahr zu warnen, die 
Triebfeder von des Kaiſers Schaffen. Es drängt ihn, den 
Kulturvölkern Europas eine Mahnung zuzurufen, die ſo klar 
und eindringlich ſei, daß ſie auch dem flüchtigſten Beſchauer, 
dem ſchlichteſten Beobachter verſtändlich wäre.. Die ganze 
Darſtellung ruft eindringlich dem Beſchauer zu, daß es Pflicht 
jedes einzelnen denkenden Menſchen ift, ſolche entſetzliche, alle 
Religion, Kultur, Gefittung und Wohlfahrt bedrohende Gefahr 
mit den zu Gebote ſtehenden Waffen auf's energiſchſte zu be⸗ 
kämpfen. Nur auf dieſe Weiſe kann der äußere und innere 
Friede erhalten bleiben! Das Bild ſtrebt ein hohes Ziel an 

Es ſei noch bemerkt, daß das Bild im Buchhandel ericheint. 


De ee! 
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ze mit Gebilfen oder Motoren) 27 926. Wefipreußen hatte eine 
evölkerung von 725 304 männlichen und 744 628 weiblichen, zuſammen 
1469 932 Perſonen, das iſt eine Zunahme von 5,50 Prozent. Land⸗ 
wirthſchaftskarten 160 187, Gewerbebogen 21 761. In Oſtpreußen iſt 
ſonach die weibliche Bevölkerung um 72 661 zahlreicher als die männ⸗ 


liche, in Weſtpreußen nur um 19 324. 

— Gar Volkszählung.) Bei der am 2. Dezember d. Is. 
ſtattfindenden Volkszählung wird bekanntlich das Syſtem der Zählkarten, 
welches ſich in hohem Grade bewährt hat, zur Anwendung kommen. 
Den Magiſtraten der Städte von mehr als 4000 Einwohnern werden 
ſämmtliche Zählpapiere direkt vom ſtatiſtiſchen Bureau, allen kleineren 
Städten dagegen, ſowie den Gemeinden und Gutsvorſtehern von den 
Landräthen zugeſandt werden. Die Zählbezirke ſollen nicht mehr als 40 
Haushaltungen umfaſſen; die Ermittelung bezw. das Engagement der 
erforderlichen Zähler und Stellvertreter muß bis ſpäteſtens 16. November 
von den Ortsbehörden beſorgt ſein. Die Austheilung der Zählbriefe an 
die Haushaltungs-Vorſtände haben die Zähler in der Zeit vom 
28. bis 30. November zu beſorgen, ſo daß am 30. November mittags 
ſich jeder Haushaltungs⸗Vorſtand im Beſitz des Zählbriefes befindet. 

— Reichsbank.) Zufolge neuerer Beſtimmung des Reichsbank⸗ 
Direktoriums ſind die Zinſen der bei dem Komtor der Reichshauptbank 
für Werthpapiere in Berlin niedergelegten Effekten bei den Reichsbank ⸗ 
anftalten nur in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags zu erheben. 

— (Der Guſtav Adolf⸗Verein) beging am Sonntag, am 
Geburtstage Martin Luthers, in der neuſtädtiſchen Kirche unter zahl⸗ 
reicher Theilnahme der evangeliſchen Bewohnerſchaft unſerer Stadt ſein 
Jahresfeſt, wobei Herr Pfarrer Endemann⸗Podgorz die Feſtpredigt hielt. 
Geftern Abend wurde im großen Schützenhausſaale eine Nachfeier abge⸗ 
halten, zu welcher ſich wiederum ein zahlreiches Publikum eingefunden 
hatte. Die Feier wurde vom Kirchenchor der Altſtadt mit Geſang ein: 
geleitet, worauf Herr Pfarrer Jacobi die Anweſenden begrüßte. Herr 
Lehrer Moritz erſtattete dann den Bericht über das Geſchäftsjahr 1894/95. 
Hierbei ging er näher auf die Zwecke und Ziele des Vereins ein und 
gab einen geſchichtlichen Rückblick auf das Leben und Wirken des großen 
Reformators und des Heldenkönigs Guftan Adolf, deſſen Namen der 
Verein trägt. Der Verein wolle das von dieſen Glaubenshelden Errun⸗ 
gene feſthalten und erweitern, indem er den in der Diaspora lebenden 
armen proteſtantiſchen Gemeinden Kirchen und Schulhäuſer baue. Herr 
Oberlehrer Entz feierte den großen Reformator an ſeinem heutigen Tauf⸗ 
tage und ſchilderte, wie die Reformationsbewegung ihre Entwickelung in 
Deutſchland nahm. Schließlich ſprach noch Herr Pfarrer Jacobi, welcher 
ſeine Eindrücke auf einer in dieſem Sommer nach Rom unternomme⸗ 
nen Reiſe wiedergab, auf welcher er auch einen Einblick in das Leben 
der katholiſchen Geiſtlichkeit gewann. Der Kirchenchor brachte im ganzen 
vier Geſänge zur Aufführung und ſchloß den Abend mit der Motette 
„Der Herr iſt mein Hirt“. Am Saalausgange waren Sammelteller auf⸗ 
geſtellt, in die reichliche Gaben floſſen. 

(Bazar.) Morgen, Mittwoch, findet im Artushofe der Bazar 
des Kleinkinder⸗Bewahrvereins ſtatt. Das Konzert wird von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke ausgeführt. Es ſei noch⸗ 
mals bemerkt, daß der Verein für ſeine ſegensreiche Thätigkeit der 
kräftigſten Unterſtützung unſeres beſſer fituirten Publikums bedarf. 

— (Der Kriegerverein) wird am 23. d. M. im Vereins⸗ 
lokale einen Kameradenabend mit Wurſteſſen und humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen abhalten. 5 £ 

— (Der kauf männiſche Verein) eröffnete die Winterſaiſon 
geſtern mit einem Rezitationsabend, in welchem Herr Eulau aus München 
einem zahlreichen Auditorium die Bekanntſchaft mit Julius Wolff's 
3 Fliegendem Holländer“ vermittelte. Die bekannte alte Schiffsſage hat 

olff den Stoff zu einer umfangreichen, hochromantiſchen Dichtung ge⸗ 

geben, die in allen Abſchnitten einen großen Zug hat. Herr Eulau 
rezitirte dieſelbe mit einigen Kürzungen in 1½ ftündigem Vortrage, der 
alle Zuhörer in hohem Grade feſſelte. Er verſtand es, die edle Sprache 
und den poetiſchen Schwung der Dichtung zur vollen Wirkung zu brin⸗ 
gen; außer Kroft und Fülle beſitzt ſein Organ auch große Modulations⸗ 
ähigkeit, vermöge deren er die Figuren des Werkes durch veränderte 
Stimmfärbung deutlich charakteriſtren konnte. Am Schluſſe feines nur 
durch eine Pauſe von 5 Minuten unterbrochenen Vortrages wurde 
Herrn Eulau lebhafteſter Beifall zu Theil. 

— (Der Baugewerkverein) hielt am Sonntag ſein Herbſt⸗ 
quartal ab. 19 Lehrlinge wurden zu Geſellen freigeſprochen und 21 
Lehrlinge neu gingefchrieben. 

„ — Theater.) Herr Theaterdir⸗kior Berthold wird die Winter⸗ 
ſaiſon bereus am nächſten Sonntag eröffnen, nachdem Theaterabonnements 
in genügender Anzahl gezeichnet worden find. 

— (Der Klavier Geſangs und Deklamations⸗ 
Humoriſt Lamborg) aus Wien, der am Donnerſtag und Freitag 
bier im Artushofe zwei muſikaliſch⸗humoriſtiſche Soireen veranſtalten 
wird, iſt ein Allerweltskünſtler ganz eigener Art, der überall die Gunſt 
des Publikums im Fluge gewinnt. Das beſagen zahlreiche Zeitungs⸗ 
berichte, die uns über ihn vorliegen. Wir geben von ihnen einen Be⸗ 
richt aus München wieder, der wie folgt lautet: Der bekannte Klavier-, 
Geſangs⸗ und Deklamations⸗Humoriſt O. Lamborg aus Wien, früher 
längere Zeit Mitglied der dortigen Komiſchen Oper, veranftaltete geftern 
abends im großen Muſeum⸗Saale eine humoriſtiſche Soiree, mit der er 
ſich nunmehr auch in München auf das Beſte eingeführt hat. Das 
gewählte Publikum, welches den Saal bis auf den letzten Platz füllte, 
kam während zweier Stunden aus dem Lachen garnicht heraus und 
zollte namentlich den Klaviernummern, welche zeigten, daß der Künſtler 
dieſes Inſtrument in vollendeter Weiſe beherrſcht, ſtürmiſchen Beifall. 
Man wird nicht fehl gehen, wenn man Herrn Lamborg als einen der 
beſten Muſtk Humoriſten der Gegenwart bezeichnet, zumal er auch geſang⸗ 
lich und deklamatoriſch Tüchtiges leiſtet und alle ſeine Produktionen mit 
einer ebenſo feinen, als durchdachten Komik gewürzt ſind. Den Glanz⸗ 
punkt des Abends bildete die „Wettſtreit der Melodien“ betitelte 
Nummer, bei welcher ſich der Künftler vom Publikum eine große Zahl 
von Opern, Operetten, komiſchen und Volksliedern, ſowie von Kompo⸗ 
niſten angeben ließ und hieraus ſofort mit virtuoſer Technik ein großes 
bumoriftijches Potpourri improviſirte. Auch der „Muſikaliſche Familien 
Abend“ erregte ſtürmiſche Heiterkeit, ebenſo das Finale aus der Oper 
wu zerbrochene Eid“, die Parodien auf die italieniſche Oper und das 
— . 5 Schauſpiel, die Spielereien auf dem Klavier, wobei Aeols⸗ 

Bi 19780 Spieluhr in täuſchender Weiſe nachgeahmt wurden, ſowie 
3 Ka ich die Schlußnummer, worin der Künſtler einen unſerer 
nächſten & Klavier-Birtuofen mit köſtlichem Humor perſiflirte. Der 
wege ot unſer Publikum mit Spannung entgegen. — Auch 
ſogar wishes Arie Höfen hat ſich Herr Lamborg produzirt, an mehreren 

— (Falbvortrag.) Profeſſor Falb iſt i f 

i x gegenwärtig auf einer 
Vortragsreiſe durch unferem Dften begriffen, auf welcher er am nächſten 


Dienſtag auch unſere Stadt beſuchen und im Artushofſaale über „Kriti⸗ 
ſche Tage, Sintfluth und Eiszeit“ ſprechen wird. Unſer gebildetes Publi⸗ 
kum hat dadurch Gelegenheit, den bekannten Wetterpropheten perſönlich 
zu kennen und Näheres über ſeine Themen zu bören. g 

— (Bei dem Sturme) am Sonntag erlitt der Dampfertrajekt 
auf der Weichſel früh eine kurze Unterbrechung, da die Landungsbrücke 
an der Bazarkämpe zerſtört und der Anlandeprahm losgeriſſen wurde. 
Nach einer halben Stunde konnte der Dampferverkehr aber ſchon wieder 
aufgenommen werden. 

— (Geſtohlenes Fuhrwerk.) Am Sonnabend Abend gegen 
7 Uhr wurde dem Bäckermeiſter Sakriß fein in der Schuhmacherſtraße 
haltendes Fuhrwerk geſtohlen. Das Verſchwinden deſſelben wurde 
ſogleich bemerkt und es gelang, die Diebe am Culmer Thor einzuholen. 
Einer der beiden Strolche ſprang vom Wagen und eilte davon, der 
andere wurde dingfeſt gemacht und der Polizei eingeliefert. Die Frech⸗ 
heit der Diebe wird bei uns immer größer! 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 0 

— (Gefunden) ein Stück brauner Stoff zu einem Frauenkleide, 
ein Schirm auf dem Altſtädt. Markt und ein Staubtuch mit Nähzeug 
vor der Uebrickſchen Konditorei. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,63 Mtr. 
über Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Falke“, der Rhederei Aktien⸗ 
geſellſchaft „Weichſel“ gehörig, mit drei beladenen Kähnen im Schlepptau 


aus Danzig und der Dampfer „Danzig“ mit Salz und Schwefelſäure 


in Ballons, Wein und Cognac und drei beladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, ebenfalls aus Danzig, ſowie zwei mit Ziegeln und Dachpfannen 
beladene Galler aus Antoniewo. Abgefahren ſind fünf mit Zucker be⸗ 
ladene Kähne nach Danzig. 

Ein Telegramm aus Warſchau vom 11. d. M. meldet: Waſſerſtand 
bei Zawichoſt geſtern 1,34 Meter, heute 1,70 Meter. 


Mocker, 12. November. (Zur Sonntagsruhe.) Der Vorſitzende des 
Centralverbandes der evangeliſch⸗chriſtlichen Vereine in Deutſchland zur 
Bekämpfung der Trunkſucht, Herr Pfarrer Dr. Rindfleiſch⸗Trutenau, er⸗ 
wähnte bei feinem in der evangeliſchen Mädchenſchule abgehaltenen 
Abendgottesdienſt, von ihm ſei eine Petition um Aenderung der beſtehen⸗ 
den Sonntagsruhe an den Kaiſer gerichtet worden, denn die Sonntags⸗ 
ruhe erlaube es den Hausfrauen nicht, ſich das zu kaufen, was ſie zur 
Wirthſchaft gebrauchen, geſtatte aber den Männern, den Schänken 
Branntwein zu entnehmen und ſich voll zu trinken, um dann die 

ruhe zu ſtören. . * 
ki > e (Verſchiedenes.) Das bieſige Polizei⸗ 
buredu wurde heute Vormittag durch einen Ober-Regierungsrath aus 
Marienwerder einer Reviſion unterzogen. — Die Spezialitäten Truppe 
Concordia hatte bei ihrer am Sonnabend im Trenkel'ſchen Zaale vers 
anßalteten Vorſtellung einen nur ſchwachen Beſuch. — Der frühere 
Gaftwirth L. von P. von hier, welcher wegen Duldens von lauten 
Geſängen in ſeinem Lokale in eine Polizeiſtrafe genommen war, wurde 
vom Schöffengericht freigeſprochen. Der Vorſitzende des Gerichtshofes 
führte aus, daß erſt dann ruheſtörender Lärm vorliege, wenn Leute aus 
den umliegenden Häuſern den Nachtwächter herbeirufen und ihn er⸗ 
ſuchen, Ruhe zu ſtiften; ein nicht überlautes Singen in einem Lokale 
ſei nicht ſtrafbar. — Geſtern iſt ein wegen Wilddieberei ſteckbrieflich ver⸗ 
folgter Arboiter aus Stewken verhaftet worden; er wurde der königl. 
Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. 

§ Aus dem Kreiſe Thorn, 11. November. (Neuer Darlehnskaſſen⸗ 
rein.) Auch in Schar nau hat ſich ein Raiffeiſen'ſcher Darlehnskaſſen⸗ 
verein eingetr. Genoſſenſchaft mit unbeſchr. Haftpflicht) gebildet. Der 
Vorſtand beſteht aus den Herren Beſitzer Auguſt Fehlauer (Vereins⸗ 
vorſteher), Beſitzer Julius Panſegrau (Stellvertreter „des Vereins⸗ 
vorſtehers) und Beſitzer Eugen Witt, ſämmtlich in Scharnau. 

( Aus dem Kreiſe Thorn, 11. November. (Gemeinderechnung.) 
Die Rechnung der Gemeinde Rogowko für 1894/95 ift in Einnahme 
auf 1947 Mk., in Ausgabe auf 1938 Mt. und im Beſtande auf 9 Mk. 
feſtgeſtellt worden. ; 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 12 November. (Verſchiedenes.) Der 
Kreisausſchuß hat beſchloſſen, aus den Ortſchaften Schönwalde, 
Weißhof und Rothwaſſer einen Hebammenbezirk zu bilden. — 
Die Ordnung zur Erhebung einer Luſtbarkeitsfteuer in der Gemeinde 
Guttau hat die Zustimmung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
erhalten. Dieſelbe tritt am 1. Dezember cr. in Kraft. Für eine Tanz⸗ 
beluſtigung bis 12 Uhr nachts wird eine Mark, über 12 Uhr nachts 
1,50 Mark, für ein Karouſſel 1 Mark bis 1,50 Mark, für eine Würfel ⸗ 
bude für den Tag eine Mark, für eine Schießbude für den Tag 1,25 
Mark erhoben. — Die Rechnung der Gemeinde Bildſchön für 1894/95 
iſt in Einnahme und Ausgabe auf 1043,92 Mk. feſtgeſtellt worden. — 
Geſtern Abend brannte das Wohnhaus mit Stall des Käthners Block 
zu Grabowitz total nieder. Das Gebäude war mit 600 Mark bei 
der Verſicherung des Drewenzgebiets verſichert. Sämmtliches Mobiliar, 
drei Schweine und eine Anzahl Hühner ſind verbrannt. Mobiliar und 
Inventar waren nicht verſichert. 


Mannigfaltiges. 

(Durch den ſtarken Sturmwind) am Sonnabend 
Abend wurde das Gerüſt an dem Thurme der im Bau befind⸗ 
lichen neuen Garniſonkirche an der Blücherſtraße in Berlin in 
einer Höhe von 18 Metern umgeriſſen und ſtürzte unter donner⸗ 
ähnlichem Krachen auf das Dach der Kirche, welches erheblich 
beſchädigt wurde. Auch in der Mühlenſtraße wurde das Gerüft 
eines Neubaues eingeworfen und in anderen Stadttheilen zahl⸗ 
reiche Spiegelſcheiben zertrümmert. — In Hamburg iſt durch 
den Orkan bedeutender Schaden im Hafen angerichtet worden. 
Mehrere Schuiten mit Kaufmannsgütern ſind untergegangen und 
viele Schiffe beſchädigt. 

(Der ſchon gemeldete Selbſtmord) des be 
kannten Chirurgen Profeſſor Dr. med. Seidel macht in Braun⸗ 
ſchweig gewaltiges Aufſehen. Der ſchwere perſönliche Streit, in 
den er mit einem älteren Kollegen (Sanitätsrath M.) gerathen 
war und der leider in Thätlichkeiten ausartete, war ſchon in 
einigen Kreiſen, wenn auch nur dem ungefähren Sachverhalte 
nach, bekannt geworden. Aber dieſe peinliche Angelegenheit hat 
den Selbſtmord doch nicht allein veranlaßt. Jetzt wird bekannt, 
daß Profeſſor Seidel Donnerſtag Abend durch Verfügung des 
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herzoglichen Staatsminiſteriums von ſeinen Aemtern, als ordent⸗ 
liches Mitglied des herzoglichen Ober⸗Sanitätskollegiums und 
Vorſtand der chirurgiſchen Abtheilung des herzoglichen Kranken⸗ 
hauſes ſuependirt worden iſt. Dieſe Maßregel hat ihren Grund 
in gewiſſen, auf die Ausübung ſeiner ärztlichen Thätigkeit Bezug 
habenden Vorgängen, die neuerdings der Behörde angezeigt 
worden find. Das traurige Geſchick der Familie Profeſſor Seidels 
begegnet hier allgemeiner Theilnahme. Er hinterläßt außer der 
Gattin mehrere Kinder; ſeine beklagenswerthe Wittwe iſt eine 
Tochter des bekannten Schriftſtellers Georg Ebers; ein Bruder 
iſt der Dichter Heinrich Seidel, ein anderer der Berliner 
Galleriedirektor Profeſſor Seidel. Der Chirucg Profeſſor Dr. 
Hermann Seidel war dirigirender Arzt der chirurgiſchen Ab⸗ 
theilung am herzoglichen Krankenhauſe und Mitglied des braun⸗ 
ſchweigiſchen Ober-Sanitätskollegiums. In einer Verſammlung 
des dortigen Aerztevereins war er mit einem älteren, ſehr geach⸗ 
teten Kollegen, mit dem er ſchon ſeit längerer Zeit auf ge⸗ 
ſpanntem Fuße ſtand, in Streit gerathen und hatte fich im 
Verlauf deſſelben zu Thätlichkeiten hinreißen laſſen. Hierdurch 
ſah ſich der Aerzteverein gezwungen, gegen Profeſſor Seidel 
Stellung zu nehmen. 

(Ein Familiendrama.) Der mit ſeiner Frau im 
Eheſcheidungsprozeß ſtehende Landwirth Buſſe⸗Eich in Daraſtadt 
drang am Freitag Abend in die Wohnung ſeiner Schwieger⸗ 
mutter, der Wachtmeiſterswittwe Eyerdamm und tödtete fie 
durch einen Schuß in den Kopf. Auf ſeine fliehende Frau ſchoß 
er, ohne zu treffen. Bei der Station Beſfingen ließ ſich der 
Verbrecher durch einen Eiſenbahnzug überfahren. 


(Gedankenſplitter.) Das Schickſal giebt häufig dem Knack⸗ 
mandeln, der keine Zähne hat. 0 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 12. November. Herr Landrath von Rosl demen⸗ 
tirt im „Poſener Tageblatt“ die Zeitungsmeldung, daß er zum 
Chefredakteur der „Kreuzzeitung“ auserſehen ſei. 

Paris, 11. November. Nach Meldungen aus Tanger ſchließen 
5000 Aufſtändiſche die Stadt Saffi ein. Man iſt um die Bes 
völkerung in Sorge. 

London, 12. November. Wie die Blätter melden, wird 
im nächſten Kabinetsrathe beſchloſſen werden, den Aſchantis 
den Krieg zu erklären. Nach Accra ſoll Kriegsmaterial geſchafft 
werden. 

London, 12. November. Geſtern Vormittag fand eine Ex⸗ 


ploſion im Kohlenbergwerk in Blackwell in Porkſhire ſtatt. Von 
den in der Grube befindlichen 23 Mann wurden 7 getödtet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ge 112. Nobr.f11.Nobr, 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 
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Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ p&t. veip. 5 pl. 


Königsberg, 11. November. Spiritus bericht. Pro 10000 witer 
pCt. unverändert. Zufuhr 70 000 Liter. Gekündigt 30 600 Liter. Vofo 
kontingentirt 52,78 Mk. Br., 52,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,40 Mk. Gd., 32,50 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. November 1895. 
Wetter: klar. 


? (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 127/ Pfund bunt 128 Mk., 129/32 Pfd. hell 
132 Mk., 1324 Pfd. glaſig 134 Mk. 
Roggen feſt, 120/5 Pfd. 107 Mk., 126/8 Pfd. 109/16 Dit. 


Gerſte gute Braumaare 120/5 Mk., Mittelwaare 110/5 Mk., Futter⸗ 


maare 95/7 Mk. 
Erbſen gute Futterwaare 104/6 Mk. 
Hafer unverändert, weiß, rein 1125 Mk., beſetzte 105/6 Mk. 


Oskar Klammer, Thorn Ill., 


Brombergerſtraße 
ðHalteſtelle der Pfe enz au 
leert neueſte hoch⸗ 
armige deutſche Fami⸗ 
lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


für 48 Mk. 


frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
5 = Garantie. Reichhaltiges 
ST Lager von 
Schuhmacher- u. Schneidermaschinen, 
8 auch Ringſchiffchen. 
Alaſchtnerhauf ene een Veſta⸗ 
Caller unübertreiflih f. Wäſchenäherei. 
R Toulante Zahlungsbedingungen. 
ccrn fehnell, gut und billig. 


damen- und Ainderkleider 


werden angefertigt. 
Araberstrasse 21, pt: 


eleg. m. Z. m. a. d. Rab. u. Burſcheng. 
1 it ſof. z. verm. Culmerſtr. II. 2. Eig. 


Ss 


Preiſe. 


| €. Kling, Prei i 


Fagons, fauberfte Anfertigung, billigite 
Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Feuer- u. diebessichere 


= Beldschränke 


auch Patent Arnheim, 
ſowie 


tiſerne Kaſſetten 
offerirt Robert Tilk. 


Arbeiter 


finden noch Beſchäftigung bei dem Neubau 
der Gefrieranlage am Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


eſtraße. /. 
Militär⸗ 

- 
Alten 


um sauber lithographirte 


Visitenkarten, 


beliebige Grösse, starker 
Karton. 


nur 2 Mark. 
Justus Wallis. 
1500 Mark 


find v. 1. Januar zur 1. Stelle pupil. ſicher 
zu zediren. Nähres i. d. Exped. d. Zeitung 


600 Mark 


find vom 1. Januar auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Von wem ſagt d. Exp. d. Ztg. 


Gegen 


Neueſte 


verkauft billig 


ſind zu haben. 


1 Uhrmachergehilfen, 


ſowie einen Lehrling ſucht von ſofort 


Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeileten 
- Rilzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Einen gut erhaltenen 


Halbverdeck⸗Wagen 
Gesindedienstbücher, 


Lohn- und Deputat- 
bücher 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


befindet 


Meine Wohnung e 


Tuchmacherſtr. 1. Carl Müller, Lohndiener. 


1Pony nehſt Wagen 


hat zu verkaufen 


Rudolph Engelhardt. 


Empfehle mich als Schneiderin i 
Z. erf. b. Frau Mielke, Reſtaurant, Karlſtr. 


Eine geübte Nähterin 
bittet um Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Marie Spitzkat, Gartenſtr. 60, I. 

Die von Frau Vberbürgermitr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, find vom 
1. April zu vermtethen. 

C. B. Dietrieh & Sohn. 
————— ¶ͤ A—nwü————ů ͥͤ— Gä— 
Ein mößl. Immer ſt für 15 Mk. monatlich 

zu vermiethen Brückenſtraße 16, 4 Tr. 
2 eleg. möbl. Zun., a. zuiammenbäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


P. Förster, Uhrmacher. 


J. Sellner, Thorn. 


ſowie 


r 


Der Auer Sasglühlicht-Prozess. 


Die von einigen Konkurrenz-Firmen gegen die Auer-Gesellschaft angestrengte Nichtigkeitsklage in Bezug auf die Herstellung von Glühlichtstrümpfen hat die theilweise 
Vernichtung des Punkt 3 des Hauptpatentes, sowie die ganze Aufhebung des Punkt 3 des Thorlum Zusatz-Patentes zur Folge gehabt. Der Aner-Gegellscheft bleibt sonach 
nur eine bestimmte Mischung von Edelerden geschützt. (Nach dieser patentrechtlich geschützten Mischung arbeitet aber die Auer-Gesellschaft bekanntlich nicht, ebensowenig wie 
jemand anders. Auer stellt vielmehr seine Mischung nach einem Fabrikationsgeheimniss her.) Die Imprägnirung der Strümpfe geschieht überwiegend (zu über 98—99 pCt.) duroh 


Thorium, was die Auer-Gesellschaft durch ihr Patent bisher geschützt glaubte. Die Verwendung von Thorium, ohne das die Herstellung eines Glühstrumpfes 
überhaupt unmöglich ist und das somit den Hauptbestandtheil der Imprägnirung von Glühstrümpfen bildet, ohne Beimischung der patentrechtlich 
geschützten Erden, ist nach dem gestern gefällten Richterspruch aber, durch die Annullirung oben erwähnter Punkte, freigegeben. Die Her- 


stellung unserer mit Thoriumoxyd imprägnirten Glühlichtstrümpfe ist hiernach vollkommen unabhängig von dem in seiner 


stehenden Auer-Patente, 


auf die rigoroseste Weise vorgehen, da damit nicht nur sämmtliche Gasglühlicht-Konsumenten, 


kaufen, sondern auch die Produzenten stark geschädigt worden sind. 


jetzigen Form be- 


Wir werden nunmehr wegen der in den „Warnungen“ zum Ausdruck gelangten unlauteren und unerlaubten Konkurrenzmanöver der Auer-Gesellschaft 


die gezwungen werden sollten Auer'sche Fabrikate zu unmotivirt horrenden Preisen zu 
Das von uns gegen die Auer-Gesellschaft wegen Unterlassung ihrer „Warnungen“ angestrengte und auf den 6. er. 


festgesetzte Gerichtsverfahren wurde auf Antrag der Auer-Gesellschaft, die deu @eriohtshof nioht als zuständig anerkennen wollte, vor eine andere Kammer verwiesen und damit 
leider ein Aufsohnb der Verhandlung verursacht. Der von der Auer-Gesellschaft hierbei verfolgte Zweck deckt sich vollkommen mit ihren sonstigen Reklamemanövern. — Der 
starke Konsum unseres Fabrikats spricht am deutlichsten für dessen Vorzüglichkeit, das in Bezug auf Preis und Güte um a5” 200 pot. billiger als „Auer“ ist und somit 


Jederzeit den ersten Rang 


auf dem Gebiet der Gasglühliohtindustrie einnehmen wird. 


Ein kompletter Gasglühlicht-Apparat (Glühkörper, Brenner, Cylinder) kostet 5 Mark. Ein Glühstrumpf ohne Brenner und Cylinder kostet 1,50 Mark. 


Continental Gasglühlicht-Aktien-Gesellschaft „Meteor“, 


vorm. Kroll, Berger & Co., Iaupigeschäft: Berlin, Brunnenstr. 25 (Amt Il. 34 und 8533). — Berliner Stadtgeschäft: Jerusalemerstr. 17 (Amt I. 78l7 und 796). 
Verkaufsstelle für Thorn bei Ph. Elkan Nachf. 


Bekanntmachung. 


ür die Monate November und Dezember 
d. Is. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1. Montag den 25. November vorm. 10 Uhr 
im Schwanke'ſchen Gaſthaus zu 
Renczkau, 

2. Montag den 9. Dezember vorm. 10 Uhr 
im Mühlengaſthaus Barbarken, 

3. Mittwoch den 18. Dezember vorm. 10 Uhr 
im Oberkrug zu Penſau. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen folgende Holzſortimente aus dem 
Einſchlag des Winters 1894/55: 

a. Barbarken: 49 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

208 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel. 

b. Olleck: 332 Rm. Kiefern ⸗Kloben, 

57 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 170 Rm. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Oterski in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen Termin und infolge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den 

30. November 1895 
vorm. 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Thorn den 2. November 1895. 


Kiefern Reiſig II. Klaſſe (trockene Wierzbowski, 
Stangenhaufen.) ' 5 Gerichtsſchreiber des Königlichen 
o. Guttau: 600 Rm. Kiefern ⸗Kloben, Amtsgerichts. 


20. Rm. Kiefern ⸗Spaltknüppel, 950 
Rm. Kiefern⸗Stubben, 50 Rm. Eichen⸗ 
Reiſig III. Klaſſe (Strauchhaufen.) 
Steinort: 140 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
40 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 200 Rm. 
Kiefern⸗ Stubben, 50 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II. Klaſſe (trockene Stangen⸗ 
haufen.) 

Aus dem diesjährigen Einſchlag wird 
gleichfals Holz zum Verkauf gelangen, 
wenn die Schläge bis zu den betreffenden 
Terminen fertig geſtellt werden können. 
Eine diesbezügliche Bekanntmachung wird 
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Schlafdecken, 


| Reisedecken, Kameelhaardecken, | 
weiße Woilachs für Waſſerkuren, Herren -Trifot- Uuterkleider © 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Alttidt. Markt 23. 


Im Keller Brückenſtraße 8 


eröffnete ich eine 


Käse- und Butter - Niederlage 


und empfehle allerfeinfte Sorten Schweizer: 
u. Tilſiter⸗Käſe, ſowie feine Tafelbutter 
zu billigſten Preiſen. 

J. Stoller. 
Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 


m Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Eriſeurin. 


Ungariſches Kaiſerauszugmehl, 


Gries, Grützen u. Graupen, ſowie runde 


Bohnen, graue Erbſen, Linſen, geſchälte 
Erbſen, diesjähriger Ernte, empfiehlt 
Moritz Kaliski. 
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Coppernikus-Verein. 
Am 19. Februar künftigen Jahres wird 
eine Rate des 


Stipendiums der Coppernikus-Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Weſtpreußen und Oſt⸗ 
preußen heimathberechtigt ſein müſſen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaften, der Provinzial oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behandelt. 

Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 1. Ja- 

nuar 1896 eingehen, werden bei der Sti⸗ 
pendienvertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzenden, 

Herrn Profeſſor Boethke hier, zu richten. 
Thorn den 6. November 1895. 
Der Vorſttzende des Coppernikns- Vereins für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Steinau. 


Das ſeit langer Zeit hier ſtattfindende 
und allbeliebte 


u 7 ag 
2 Birmesfeli 
wird in dieſem Jahre am 17. und 18. 
November abgehalten. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Harbarth, Gaſtwirth. 


Strickwolle, Caſtorwolle, Rockwolle, Jephyrwolle, Gobelinwolle, 


wollene Socken, wollene Strümpfe, 


mollene Hemden für Herren, Damen und Kinder, t 
mollene Beinkleider für Herren, Damen und Rinder, 


| Zi leinfinder - Wewahr - Verein. 


Bazar 


Mittwoch den 13. November er. 

0 nachmittags 3 Uhr 

in den oberen Räumen des Artushofes. 
Eintritt 25 Pf., Kinder frei. 


Von 5 Uhr an: 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des 
königl. Inftr.⸗Regiments v. Borcke Nr. 21. 
Für Kaffee und reichhaltiges 
Buffet wird beſtens geſorgt ſein. 
Um Ueberſendung der uns freundlichſt 
zugedachten Gaben und recht zahlreichen 
Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


Hedwig Adolph. Rosa v. Fischer. 
Louise Glückmann. 
Ida Gotzhein. 


Anna Hübner. Laura Lille. 
Hanna Schwartz. 


Johanna Sponnagel. Emma Uebrick. 


1 geprüfte Lehrerin 


ertheilt Unterricht in der Muſik, Sprachen und 
allen Schulfächern. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


t wollene Damen- und Kinderwesten, Jagdwesten, Jagdgamaschen, 
ſowie echte Prof. Ar. Jäger'ſe Wollmälche 


offerirt zu sehr billigen Preisen 


Seblerſtraße Ar. 30 J. Keil, Senlerittaße At. 30. 


Schadenfall. 


& 
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Schützenhaus. 


Mittwoch den 13. November 


8 f chf, Dr. Spranger'sche Magentropfen. Heute Mittwoch den 13. November 8 uhr abends 
Infolge der ſeitens der Sächſi⸗ 2 Gebrauchs-Anweisung: a abends 6 Uhr: in der Aula des königl. Gymnasiums: 
ſchen Vieh - Verfiherungsbant | D Beilebelkeit oderähnlichem Bestandtheile: & G > 
9 U hisei eh di 8 ER 1 PRS roßes q 72 + 
in Dresden erfolgten prompten Haren Tropfen. Bei Ver e e 5 Fr . Sorliag aueryon: 
5 1 PS 2 Ei nt, Nad. 1. rad, SE . N 
Regulirung eines Pferdeſchadens] e stopfung und Hämorrhoid,, Talerian, ug, Ra G, 82 Wu stessen N 1 
9 en 1 g PS Karten à 1 Mk. 50 und 75 Pf. in der 
* umgeschüttelt. Kindern 10 Rhizom. Zedoar. Ammoniac 
des Herrn Robert Thomas, Fett. 8 bis 20 Tropfen auf Zucker Fine. larie, Crocus hisp. . (eigenes Fabrikat) Buchhandlung des Herrn W. Lambeck. 
viehhändler in Mocker, empfehlen 2 täglich 1 mal. lee Eher Yariı, Fol. i & auch außer dem Haufe, pP, e SBSEOSESE99B 
1 er ae udn 8 ae BeiHämorrhoid. e . Thymi, 8 = an en 2 
7 75 Eier Nach⸗ oder Zuſchuß) als Ver⸗ & 3 bis 6-monatlicher Theriak. venet. - ei - Ein gebrauchtes Sopha 
treter der Sächſiſchen Vieh Verſicherungs⸗ & Gebrauch. 1 X Reſtaurant iſt billig zu verkaufen. 
Bank in Dresden: Carl Schmidt, | 78 Preis à Flasche 80 Pf. 28 : 2 Strobandſtraße 4, II Treppen links. 
Oberroßarzt a. D., Thorn, Mellienſtr. 55 & Rn Schaukhaus k au der Fähre 8 
erroßarzt a. B., - ce Donnerſtag den 14. d. Mis. 


Zugelaufen 


und die allenthalben bekannten Agenturen. CC SS den 2 l 80 ah: 275 h 
ER 1 ———ͤ—ͤ——ͤ— ä ———— —u2- —ͤ——.. ͥ . — —ñä— 8 — % “ ein ſchwarzer Pudel bei 
a Großes Kappenfeſt. FFC 
J. A 7 ki a Berliner Friſche Pfannkuchen. ng Se N 8 1 gin, 
Mu- · ;, Heute Mittwoch den 13. 08 eibliſch. 
Breiteſtraße 35, bis 2 Uhr Eſſen: Täglicher Kalender. 
2 Special - Geschäft e e 0 — 2. 5 en etc., 7 2 
5 BENNO, 5 - "el-Lonvert, SS S 8 
] Galanterie. Bijouterie-, Alfenide- u. 2 Hauptgewinne 100 000, 50 000, 25000 Mk. ete. wozu ergebenſt einladet. 1895/6. 8 8 8 3 3 3 
E Be at * 8 Originallose à 550 Mark inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 30 Pf. extra. 2 Emil Hass, Grabenſtraße 16. 5 5 E E E 5 2 3 
1 2 22 fe. — —— . —-— — a = = 
= |Hochzeits-u.Gelegenheits-[3 Benno Ksinski & Co., Bankgeschäft, tel C us. lm 2 t ga 
— Geschenke. = Berlin W., Oberwallstrasse I6a. 8 RB Oppern US, 8 117 18 19 20 21 22 28 
Preiſe für Vereine und 8 Coppernikusstrasse 20, 8 25 26 27 28 29 30 
Korporationen. — empfiehlt einen krüftigen Fg a. 2 - 2 5 1 3 er 11 
Reise- Effekten. Hochfeine Zwei kräftige lg sen 4 la karte . Dsmber . . 38 3 J 38 32 30 ar 
15 C | EZ junge Leute, 2 e we, 0 50 3 
8 — „ u leder Tageszeit. 311-111] 
Gerecht 25, U E | = 1 Il El Söhne achtbarer Eltern, welche Luſt haben, Königsberger ſowie Münchener 5% „ 
Wohnung, ae dns: das Fleiſcherhandwerk zu erlernen, können [ Bier vom Faß. H. Sul: . Januar 2 > 2 8 1 ei 5 
nebſt Zubehör und Wafferlertung, für 600 | empfiehlt ſich ſofort melden bei OTTO —.. 19 20 21 22 25 24 25 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei ſofort zu vermiethen. 


R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


J. G. Adolph. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 


W. Bomann, Fleiſchermeiſter, 
Thorn. 


2mobl. Zim. 


Frau Berndt, Breiteſtr. 32, I. 


Hierzu Beilage. 


Wr 


— ra 


> 


Beilage zu Nr. 267 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 13. November 1895. 


ovinzialnachrichten. 
) Krojanke, 11. November. (Verſicherung gegen Schweineſeuchen 
und Feuerſchäden.) Infolge Anregung durch den Magiſtrat iſt bier ein 
weineverſicherungsverein in der Bildung begriffen, welcher die Be⸗ 
Ber gegen die durch den Rothlauf und andere Schweineſeuchen ent⸗ 
ſtehenden Schäden ſchützen ſoll. Auch iſt die Gründung eines Feuer⸗ 
verſicherungsvereins in Ausſicht genommen. Die Bewohnerſchaft unſerer 
Stadt zahlt pro Jahr 7000 Mk. Feuerverſicherungsprämien, während 
die durchſchnittliche Brandentſchädigung pro Jahr nur 400 Mk. beträgt. 
anne) Der von der Elbinger 
wengeanwaltſchaft geſuchte Zechpreller Jakob Dyck iſt hier verhaftet 
en. 

Elbing, 10. November. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) wird aus 
. gemeldet: Die Lieper Fiſcher waren am Donnerſtag Morgen 
ausgefahren, um Flunderangeln zu lichten; die See war nicht übermäßig 
bewegt. Da plötzlich nahmen die Fiſcher die Sturmwarnungen wahr, 
und nun galt es, die ausgelegten Heringsnetze, die etwa zwei Meilen 
in See bei 20 bis 25 Faden Tiefe ausgeſtellt waren, zu retten. Zwei 
Booten gelang dies auch, ein drittes Boot blieb aber draußen und wurde 
am Freitag Vormittag zwiſchen Neukrug und Kahlberg von der See an 
das Land geſchlagen und von Neukruger Fiſchern aufgefunden. Das 
Unglücksboot war bemannt geweſen mit den Fiſchern Martin Stegmann, 
Sottlied Fröhlich und Daniel Littkemann. Die drei Fiſcher find ertrun⸗ 
en; alle drei waren verheirathet. 

Aus der Provinz, 11. November. (Bund der Landwirthe.) Der 
erſte Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, Herr von Plötz⸗Döllingen, 
gat ſein Erſcheinen bei den Provinzialverſammlungen des Bundes in 

arienburg am 27. d. M. und in Danzig am 28. d. M. zugeſagt. 

Aus Sſtpreußen, 11. November. (Verſchiedenes.) Der „Adventiſt 
dom 7. Tage“, jener ſonderbare Heilige, über den wir jüngſt berichteten, 
Infanterſſt bei dem Inſterburger Bataillon, iſt noch immer nicht zu be⸗ 
wegen, den Fahneneid zu leiſten und wird deshalb noch immer in Haft 
gehalten. — Eine Erfindung auf photographiſchem Gebiet iſt, wie man 
der „K. A. Z.“ berichtet, der Königsberger Firma Rößler und Flach ge⸗ 
lungen: ein neues Verfahren, mit gefärbtem elektriſchem Licht zu photo: 
graphiren. Die Erfindung iſt bereits zum Patent angemeldet. Durch 
dieſes Verfahren ſoll es möglich ſein, abends Aufnahmen zu machen, 
welche von Tagesaufnahmen inbezug auf die Tonwerthe des Bildes nicht 
zu unterſcheiden ſind, was bisher bei den Aufnahmen bei künſtlichem 
Licht bekanntlich noch nicht erreichbar war. — Folgender Fall, der zur 

orſicht mahnt, ereignete fi in letzter Woche in dem oſtpreußiſchen 
Städtchen Allenburg. Aus der verſchloſſenen Wohnung der Wittwe A. 
hörte man Stöhnen. Nachdem die Thüre gewaltſam geöffnet wurde, 
and man Frau A. in bewußtloſem Zustande auf der Erde liegen, 
während ihr Sohn im Bett noch Lebenszeichen von ſich gab. Der ſofort 
hinzugezogene Arzt ſtellte Vergiftung durch Fiſchgift feſt. Frau A. hatte 
zum Abendeſſen „Stinte“ gekocht, die, da dieſelben nicht mehr ganz 
friſch waren, die Bergiftungderfheinungen hervorgerufen haben. Den 
emühungen des betreffenden Arztes gelang es zwar, beide Patienten 
zu retten, jedoch liegt Frau A. noch ſchwer krank darnieder. 
ulitz, 9. November. (Stadtverordnetenwahlen.) Heute fanden 

hierſelbſt die Ergänzungswahlen zur Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 
In der erſten Abtheilung wurde der Kaufmann Moritz Friedländer, in 
er dritten Abtheilung der Kaufmann Julius Wegener gewählt. 
0 Meſeritz, 11. November. (Verurtheilung.) Der Bürgermeiſter 
Geiſchke aus Grätz wurde wegen zahlreicher Amts verbrechen zu 3 Jahren 
efängniß verurtheilt. 


oſenberg, 10. November. 


Stettin, 10. November. (Verurtheilung.) 
urtheilte den Zimmermann Friedrich Punzel aus Stecklin, der im Auguſt 
Ye Ehefrau mit einem Spaten erſchlagen hatte, zu 12 Jahren Zucht⸗ 

aus. 

Aus Pommern, 12. November. (Der Ausſchuß des konſervativen 
Provinzialvereins für Pommern), der noch in ſeiner Erklärung vom 
21. Oktober d. J. im Gegenſatz zu der „Konſervativen Korreſpondenz“ 
die Beſtrebungen des Paſtors Rauh Cladow für die Konſervativen in 
Pommern anerkannte, läßt jetzt in einer neuen Erklärung den Paſtor 
vollſtändig fallen. In der Erklärung heißt es, der Paſtor werde ſelbſt 
einſehen müſſen, daß ſein Weiterwirken für konſervative Grundſätze im 
chriſtlich⸗ſozialen Sinne kaum noch innerhalb des Partei⸗Verbandes ers 


folgen könne. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 12. November 1895. 


— (Perſonalien bei der Poſt.) Angenommen als Poſtge⸗ 
hilfe: Fenske in Thorn. Verſetzt: der Poſtſekretär Lenk von Elbing 
nach Thorn, die Poſtverwalter Ventzke von Schulitz nach Zippnow, 
Radtke von Zippnow nach Schulitz. 

— (Provinzialmuſeum.) Der Direktor des Provinzial⸗ 
muſeums Herr Dr. Conwenz zu Danzig hat den Wunſch ausgeſprochen, 
daß ihm Bohrproben von den im Kreiſe vorgenommenen Tiefbohrungen 
zugeſtellt werden möchten. 

— (Wahlen zur Handelskammer.) Die mit Ende dieſes 
Jahres turnusmäßig aus der Handelskammer ausſcheidenden vier Mit⸗ 
glieder ſind die Herren Stadträthe Fehlauer, Matthes und Schirmer und 
Herr E. Dietrich. Außerdem hat noch eine Neuwahl für Herrn Stadt⸗ 
rath Kittler ſtattzufinden, der ſein Mandat niedergelegt hat. Die Liſte 
der Wahlberechtigten liegt bis zum 19. d. M. bei dem Wahlkommiſſar, 
Herrn Stadtrath H. Schwartz zur Einſicht aus. Der Wahltermin iſt 
noch nicht feſtgeſetzt. 8 
Dem Verbande der polniſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften) für die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen gehören gegenwärtig neunzig Genoſſenſchaften an. Die 
Spareinlagen bei dieſen Genoſſenſchaften betragen rund fünfzehn Millio⸗ 
nen Mark. Bei vierundſiebenzig Genoſſenſchaften betrug die Zahl der 
Sparer am 1. Januar 1895 nicht weniger als 18 292. 

— (Lotterie) Für die königl. preußiſche 194. Klaſſenlotterie hat 
der Verkauf der Loſe zur 1. Klaſſe am 11. d. M. begonnen. Die Ab⸗ 
hebung derjenigen Loſe, deren Weiterſpiel gewünſcht wird, muß unter 
Vorlegung der Loſe 4. Klaſſe 193. Lotterie ſpäteſtens bis Montag den 
28. November d. J., abends 6 Uhr, geſchehen, widrigenfalls auch der 
anderweite Verkauf dieſer Loſe erfolgt. 

— (Mit verbotenen Lotterieloſen) wird gegenwärtig das 
Publikum förmlich überſchwemmt. Die auswärtigen Kollekteure verſenden 
die Loſe in geſchloſſenem Umſchlage und bitten um Rückſendung, falls 
das Spielen nicht beliebt wird. Die Empfänger derartiger Sendungen 
ſind 775 Rückſendung nicht verpflichtet, können vielmehr die Briefe und 
Druckſachen⸗Offerten, nachdem ſolche geöffnet ſind, an jeden Briefträger 
oder am Poſtſchalter zurückgeben, Eine eſetzliche Beſtimmung lautet 
dahin, daß „Sendungen, welche Loſe oder Anerbieten zu einem Glücks⸗ 


ſpiel enthalten, an welchem der Empfänger ſich nach den Geſetzen nicht 
betheiligen darf, als unbeſtellbar zu behandeln ſind, wenn ſolche Sendun⸗ 
gen a nach geſchehener Eröffnung an die Poſt zurückgegeben werden. 
t dieſes, ſo veranlaßt die Poſt alles weitere.“ 


eſchie 


Das Schwurgericht ver⸗ 


— (Bor Gericht die Wahrheit ſtets zu ſagen), empfiehlt 
ſich auch aus ſteuerlichen Gründen. So wies dieſer Tage ein Böttcher⸗ 
meiſter in einem oſtpreußiſchen Städtchen, vor das Amtsgericht geladen, 
die übliche Zeugengebühr von 1,50 Mk. mit Entrüſtung zurück, indem 
er erklärte, er habe einen halben Tag verſäumt. Da er 10 Mk. täglich 
verdiene, habe er rechtlich 5 Mk. Entſchädigung zu beanſpruchen. Zu 
ſeiner Genugthuung erhielt er das Geld auch angewieſen reſp. ausge⸗ 
zahlt. Der hinkende Bote kam aber nach und zwar in Geſtalt eines 
Schreibens der — Steuerbehörde, worin dem Verblüfften mitgetheilt 
wurde, daß, da er nach eigener Angabe 10 Mk. täglich verdiene, ſeine 
Se von den bisherigen 1500 Mk. auf 3650 Mk. erhöht 
worden ſei. 


— Was werden die Leute ſagen?) Dieſe Frage kann unſer 
Daſein vergiften, unſer Leben verkürzen. „Was werden die Leute 
ſagen?“ fragt die in Dürftigkeit lebende Vornehme, welche ihren Kindern 
nur eine einfache Erziehung geben kann, und bringt mit Rückſicht darauf 
Opfer, welche tief in das Familienleben hineingreifen, den Mann, die 
Kinder und ſie ſelbſt unglücklich machen. „Was werden die Leute ſagen?“ 
fragt das alternde Mädchen, „wenn ich nicht heirathe? Werden ſie mir 
glauben, daß ich oftmals gewählt wurde, werden fie nicht denken, ich jet 
„ſitzen“ geblieben?“ — Die Frage beängſtigt fie, und am Rande ihrer 
Jugend reicht ſie ihre Hand — der Leute wegen — einem, dem ihr Herz 
nicht 43 
Schre i 
Wiſſentlich geht fie ihrem Unglück entgegen, indem fie ihm zum Altar 
folgt, denn — was würden die Leute ſagen, wenn ſie ihr Verhältniß 
löſte? „Was werden die Leute ſagen?“ fragt die junge Künſtlerin mit 

erzklopfen, wenn ſie erkannt hat, daß der Weg, den ſie von ihren 


ltern ertrotzt, nicht der richtige war, daß ihre Verwandten recht gehabt, 
als fie ihr Talent für nicht ausreichend erklärten. Sollte fie umkehren? 
Wie gerne thäte ſie es, ſie weiß ja genau, daß ihre Eltern ſie gern 


wieder in ihr Alltagsleben einführten, aber — was werden die Leute 
ſagen? Tauſenden, die ſich daran gewöhnt haben, auf das Urtheil ande⸗ 


rer mehr als auf ihren Seelenfrieden zu geben, wird die Frage zum 


luche. Was ſind „die Leute“, die heute leben und morgen todt ſein 


önnen?“ Soll mein Geſchick in den Händen derer liegen, die wie a 


Spreu ſind? Soll ich, um es ihnen recht zu machen, mein Lebens⸗ 
glück opfern? Werden uns die Leute, auf die wir Rückſicht nehmen, 


„Was werden die Leute ſagen?“ fragt die Braut, die mit 3 
en wahrnimmt, daß der Mann ihrer Wahl nicht würdig iſt. 


1 


*. 


beiſtehen, wenn wir uns unglücklich fühlen? Unſer Unglück kommt ihnen 4 


fo gelegen wie unfer Glück; beides dient zur Unterhaltung. Laßt uns 
unſerem Herzen und Berftande folgen und nicht nach den Leuten fragen. 


Laßt uns nicht aufſchauen, ſondern auf uns ſelbſt achten, denn wir * 


tragen unſer Lebensglück mit uns herum. 


— (Die Benutzun 


kann für die betreffenden Perſonen ſehr leicht gefährlich werden. So 


gelangten kürzlich einem Generalagenten in Königsberg beim Zähne 
putzen mehrere Borſten in die Speiſeröhre, wo ſie gewaltigen Huſtenreiz KR 
Erſt dem hinzugezogenen Arzte gelang 


verurſachten, und ſetzten ſich feſt. I 
es nach vieler Mühe, die Fremdkörper wieder zu entfernen. 


—— p U — 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


13. Novbr.: 


Sonnen⸗Untg. 4.08 Uhr. Mond⸗Untg. 2.26 Uh 


Dr: 


95 von Zahn bürſten) mit loſen Borſten 
e 


Sonnen⸗Aufg. 7.20 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.49 Uhr Morg. 
r. a 2 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
für das 3. Vierteljahr — Oktober bis 
einſchließlich Dezember — 1895/96 ſind 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 16. No⸗ 
vember d. Js. an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. ; 

Thorn, den 28. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Salon-Pianinos 


1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk. 


empfiehlt 


0, Szozypinski, 


Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 


C. Bechstein & J. Blüthner. 


Neglerstr. 27, Thorn. 


1 


M. Berlowitz. 


empfiehlt 


hochmoderne Kleider⸗ und Coſtüm⸗Stoffe 


in großer Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Gusbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer 
erfuhen wir, der Gasanſtalt (am beſten 
ſchriftlich) ſofort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gasflamme ſchlecht leuchtet. Es liegt 
das niemals an der Qualität des Gaſes, 
ſondern an ſchlechter Beſchaffenheit oder Re⸗ 
gulirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ae Geräuſch brennen und darf nicht 
zucken. 

Andernfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler, wenn Material 
nicht erforderlich iſt, koſtenlos beſeitigt. 

Schlecht brennende Flammen verbrauchen 
mehr Gas als gut brennende. 

Thorn den 4. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Oſtyr. graue Erbſen, 
ſowie ſämmtliche Mehle x 
und Futterartikel empfiehlt 

H. Rausch. 


möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 


2 Wee N 
HI Zithern, Bogen, Kaſten, 


ſowie alle anderen 


a Musik-Instrumente 


und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigften 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


F. A. Soram, 


d. 
Baderſtr. 22, l. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 
CCC b 


Rattentod 


E 
(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ficher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei O. A. Gukseh 
in Thorn. 
Mod. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Auf einen Poſten ganzwollenen Cheviot in den modernſten Farben zu 
82, 123 u. 125 Pf. p. Meter mache ich beſo 


Formulare 


Mieths-Quiktungsbüder 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Fuchdruckerei. 


gut möbl. Zimmer vom 1. Dezember z. 
vermiethen. Jakobsſtr. 9, 2 Tr. v. 
ſofort zu vermiethen. 

Im. Z. u. K. f. 15 M. z. verm. Gerberſtr. 21, II 


Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenftrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 


fein u. elegant möbl. Zimmer 
iſt zu vermiethen Väckerſtraße 15, 1. 
1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beit. 

aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorn, Seglerstr. 27 


ders aufmerkſam. 


. 


ps öbl. Zir i e 
Miethskontrakts- Ma era mt au Shale. 


vom 1. Januar zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


Mellienſtraße 89 
iſt die 2. Etage, 7 Zimmer, Stall 
u. 1 verſetzungshalber ſof. W; 
zu vermiethen. 


| Heiner Laden 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


2. u. 3. Etage, u 
je 6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 


Nübl. Wohnung Bechers sr. 12 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
. 5 tage: 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. (400 Mk.) ſof. z. vermiethen. 
luge. 


